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Abbau und Ambau.
Die Not der Zeit führt uns das Aufeincmderangewie-

sensein von Industrie und Landwirtschaft fast zwingend
zum Bewußtsein. Ohne eine intensive Landwirtschaft keine
billigen Lebensmittel, ohne diese keine Lohnsenkungen und
Lebens- und Wiederaufbaumöglichkeiten von deutscher
Wirtschaft im allgemeinen und Industrie im ganz beson¬
deren. Industrie und Landwirtschaft sind für die Zukunft
mehr denn je durch Schicksalsgemeinschaften miteinander
verknüpft und aneinander gekettet. Darum sollte im öffent¬
lichen Leben alles vermieden werden, ivas ein gutes Ver¬
hältnis dieser beiden Hauptsäulen unserer Wirtschaft trü¬
ben könnte. Den Luxus von politischen Spannungen, wie
wir sie früher zwischen einem Teil der Landwirtschaft
treibenden und der gewerblich tätigen Erwerbswelt hat¬
ten, können wir uns heute, wo wir alle um unser nack¬
tes Leben zu kämpfen haben, nicht mehr leisten. Die mög¬
lichen Keime für solche Spannungen sollten daher schon
bei einem eventuellen Entstehen erstickt werden.

Das Vorbeugen muß unser vornehmstes Bemühen
sein. Spannungen können sich aber entwickeln im Anschluß
an die organisatorischen Vorgänge, die htute an die
Kriegswirtschaft von gestern anknüpfen. Darüber besteht
ohne Zweifel in der Industrie wie in der Landwirtschaft
Uebereinstimmungund Genugtuung, daß diese Kriegswirt¬
schaft nun endlich zu Grabe getragen werden soll. Für
niemanden von beiden war sie ein Gegenstand der Freude
und Erbauung. Die Landwirtschaft hat unter ihr zwar
mehr gelitten als die Industrie; aber auch diese kann für
den Wiederaufbau die Einschnürung nicht vertragen, und
freut sich, die einengenden Fesseln loS zu werden.

Tie Art jedoch, wie für die Industrie die Abwicke¬
lung der Kriegswirtschaft vor sich geht, scheint eine andere
werden zu sollen wie für die Landwirtschaft. H i e r A b-
bau . dort Umbau!  Nach den letzten Nachrichten,
die über die Stellung des Ernährungsministeriums zur
Zwangswirtschaft in der Landwirtschaft bekannt gewor-
den sind, scheinen wir hier einem baldigen völligen Ab¬
bau derselben entgegen zu gehen; nur für Getreide, Milch
und Fleisch— für dieses nur noch kurze Zeit — soll die
Zwangswirtschaft bestehen bleiben. Im Uebrigen soll die
freie Wirtschaft wieder eintreten. Anders für Industrie,
Handel und Gewerbe. Hier sehen wir nicht einen völli¬
gen Abbau, eine Ersetzung der Kriegswirtschaft durch die
freie Wirtschaft, sondern einen Umbau. An die Stelle
der behördlichen Zwangswirtschaft tritt die Selbstverwal-
tung, aber teilweise auf staatliche Anordnung, unter star¬
ker staatlicher Mitwirkung und Ueberwachung.

Diese gewerbliche Selbstverwaltung, die die einzel¬
nen Wirtschaftszweige zusammenschließen und in dem
Reichswirtschaftsrat ihre höchste Spitze finden soll, sie wird
nun von der Industrie nicht etwa ohne weiteres per«
Horresziert, sondern sie ist sogar unter ihrer ausdrückli¬
chen Zustimmung in Szene gegangen. Soweit diese
Selbstverwaltungskörper nicht Fortsetzungen bezw. Um¬
bildungen unmittelbarer kriegAwittschaftlicher Einrichtun¬
gen sind, treten sie vornehmlich in den sog. Auhenhan-
delsstellen in die Erscheinung, die »weck« planmäßigerB»-

einflussung unserer Wirtschaft durch Regulierung der E,n-
und Ausfuhr unter den Gesichtspunkten der Bedürfnisse
des heimischen Warenmarktes sowie unserer Handels- und
Zahlungsbilanz eingerichtet worden sind. Industrie, Han¬
del und Gewerbe sind, wie gesagt, mit der Einrichtung
dieser Außenhandelsflellen als Selbstverwaltungskörper
durchaus einverstanden gewesen, in der Erkenntnis, daß
Zustände, wie sie sich im Frühjahr unter dem Zeichen des
sog. deutschen Ausverkaufs herausgebildet hatten, zum un¬
ausbleiblichen Ruin der deutschen Wirtschaft führen.

Es fehlt schon jetzt nicht an Stimmen, die hier eine
gewisse Verletzung des Gebotes der Parität erblicken, die
hinsichtlich der Behandlung von Industrie und Landwirt¬
schaft erst recht nicht durch die Organe des Volksstaates
Platz greifen sollte. Soweit es sich hier um die Siche¬
rung der höchsten Produktivität der Wirtschaft handelt,
zweifeln wir nicht daran, daß die Landwirtschaft durch
Pflege und Ausbau wahrer freier Selbstbetätigung alles
tun wird, um hier den höchsten Ansprüchen der Allgemein¬
heit zu genügen, vornehmlich auch durch Entfaltung aller
Möglichkeiten des freien Organisationswesens und des
freien planmäßigen Zusammenwirtschaftens aller ihrer
Teile und Bezirke. Umsoweniger werden ihr dann die¬
jenigen Kreise der gewerblichen Erwerbsstände die Unge¬
bundenheit ihres Wirtschaftens neiden können, die sich
hente und vielleicht noch mehr in Zukunft infolge der
Durchorganisierung ihres wirtschaftlichen Schaffens beschwertfiiblen.

Was ist Reichsnotopfer?
Von N. Ulshöfer,  Wiesbaden.

Es ist vielen Personen noch nicht hinreichend bekannt,
was Neichsnotopfer bedeutet. Darum diene der nachste¬
hende Artikel dazu, dies kurz zu schildern.

A. Reichsnotopfer ist eine große Abgabe vom Ver¬
mögen, die vom Besitz dem Deutschen Reiche der äußer¬
sten Not geopfert wird.

Diese Abgabe wird nach dem Gesetz vom 31. Dezem¬
ber 1919 bemessen.

B. Zur Abgabe einer Steuererklärung sind verpflich¬tet
1. a) alle Angehörigen des Deutschen Reiches.

b) die Angehörigen außerdeutscher
Staaten,  wenn sie die deutsche Staatsangehörigkeit
erst nach dem 31. Juli 1914 verloren haben, und sol¬
che, die keinem Staate angehören, aber am 31. Dezem¬
ber 1929 im Deutschen Reiche einen Wohnsitz oder ih¬
re dauernden Aufenthalt haben.

c) auch Angehörige außerdeutscher Staaten, die sich
am 31. Dezember 1919 dauernd des Erwerbs wegen
im Deutschen Reiche aufgehalten haben.

Wenn diese vorgenannten Personen am 81. Dezem¬
ber 1919 allein oder mit ihrer Ehefrau ein Vermö¬
gen (nicht Einkommen) von 5000 Mark und darüber ge¬
habt haben, so sind sie zur Abgabe der Steuererklärung
verpflichtet

2. Sind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet u.
zwar ohne Rücksicht auf die Höhe des Vermögens:

a) inländische Aktiengesellschaften, Kommanditgeselb
flhasten auf Aktien, Kolonialgesellschasten, Berggewerk¬
schaften und andere Bergbau treibenden Vereinigungen:
Gesellschaften mit beschräickter Haftung, Versicherungsver¬
eine, eingetragene Genossenschaften, deren Anteile auf-
mindestens 50 Mark lauten, sowie Kreditanstalten;

b) sonstige inländische juristische Personen;
c) inländische nichtrechtsfähige Vereine sowie sow

füge inländische VermögensmassSn, die nicht dem Ver¬
mögen anderer Abgabepflichtigeranzurechnen sind, ins¬
besondere Stiftungen ohne juristische Persönlichkeit;

d) die Eigentümer von inländischen Grund- und
Betriebsvermögen oder diejenigen Personen, denen nach
Artikel 297 des Friedensverttages eine Entschädigung
gewährt worden oder zu gewähren ist.

3. Wer zur Abgabe der Steuererklärung nach Nr. 1
und 2 Verpflichtete zu vertreten hat.

Diejenigen Angehörigen des Deutschen Reiches, die
sich bereits vor dem 31. 7. 14. mindestens2 Jahre un¬
unterbrochen des Erwerbes wegen oder aus anderen zwin¬
genden Gründen im Ausland aufgehalten haben, ohne
einen Wohnsitz in Deutschland zu haben und noch am
31. Dezember 1919 im Ausland wohnten, sind zur Ab¬
gabe der Steuererklärung nur insoweit verpflichtet, wenn
sie in Deutschland Grund oder Betriebsvermögen zu Ei¬
gentum besaßen oder ihnen eine Entschädigung wegen der
Liquidation oder Einbehaltung ihrer Güter, Rechte oder
Interessen im Ausland gewährt worden oder zu gewäh¬
ren ist.

Reichs- und Staatsbeamte, die in dienstlicher Eigen-
chast im Auslande gewohnt haben, genießen diese Aus¬
nahme nicht.

Nun besteht meistens die Ansicht, daß nur diejenigen
Personen, die einen Vordruck bezw. eine Aufforderung
vom Finanzamt erhalten haben, die Erklärung abgeben
müssen, oder daß das Vermögen nicht über 5000 Mark
betrage.

Diese Ansichten sind irrig.  Es richtet sich nicht da¬
nach wieriel das Vermögen heute beträgt, sondern da¬
nach wieviel das Vermögen heute beträgt, sondern da-
denn die Erklärung ist „nach dem Stande vom 31. De¬
zember 1919" abzugeben. ‘ *

Wer keine Aufforderung vom Finanzamt erhalten hat.
hat die Verpflichtung, sich die Vordrucke zu beschaffen und
die Erklärung bis zum 3 0. September  1 9 2 0, dem
letzten zulässigen Termin, abzugeben. Wer diese Frist
versäumt, wird mit Geldstrafen zu der Abgabe der Steuer¬
erklärung angehalten; auch kann ihm zu der festgesetzten
Steuer ein Zuschlag von 10 Prozent  auferlegt
werden. Darum versäume niemand seine Steuererklärung
rum Reichsnotopfer.

VumorrfNsches.
Höchste Zeit. „Den Fisch, den Sie mir etjvas

billiger abließen, kann man wohl essen, wenn ich ihn
gleich, zusetzê" • - „Aber selbstverständlich, Frgn, - etzenSie . iicf> bloß dock!" " ~

Bergmann; Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet.) 22)

Während der junge Man» diese Zeilen durchla«, stieß er
°m paar heftige Flüche anS, zerriß dann den Brief nebst Um-
Mag in Stücke und warf diese in« Fener.

„Woher weiß er, daß ich hier bin?" murmelte er »wischen
°en Zähnen. „Na, eS hilft nun nichts. Berflncht» Geschichte!
>ich glaubte, ich wäre aus dieser Verlegenheit heran«."

Dann waiidte er sich wieder,u seiner Mahlzeit, aber der
^pvettt war ihm vergangen, und seine Züge drückten Angst
und Unruhe anS.

Einige Stunden später verließ er seine Wohnung und be¬
gab sich„ach dem bezeichneten Wirtshaus«. Im Gastzimmer
and er ein halbes Dutzend Dorfbewohner, die er kannte, aber

nicht den Mann, den er erivartete.
Er sah,mch seiner Uhr. Es war halb nenn, also ganz di

WgesetzteZeit. Aber wo ivar er, den er suchte? War er hierge
vese,, und wieder fortgegänge», weil der Erivartete „ich

Reich da war? Würde er znrückkonunen?
Er bestellte ei» Glas Bier, und ivährend er trank, trat ei,

sehnlicher großer Mann mit scharfen GesichtSzügen tmi
n, Är°ullHeu  Ziegenbart in das Zimmer, blickte einen An

Mid ruhig umher und begab sich dann nach dem entfern
,eu  Winkel, wo der junge Diedrich saß.
. Erst nachden, er sich auf den gepolsterten Sitz niederg«

Iieii hatte, blickte er wie zufällig nach Hermann und rn
" Tone der Ueberkaschn„g: ,,Ah! Sieh da, Diedrick! Wi
‘"‘innen Sie hierher?"
«̂ti3ort la,lU  ^ ueH MUr  Frag « vorlegen," war di

»Was bringt Sie in diese Gegend?"
null ,lv e*n? Eeschäftssache. Ich wollte ei»en tjceuuo

roevbe mich noch heute abend wieder verflüchtige».'
h-ĵ ssen Sie nnS erst einen Schoppe» »»sammen trinke»1 V8U«§ oder Dunkles?

«Kellner, »wei Dunkle!"

Das Bier wurde gebracht, und' sie laßen einige Minuten
zusammen, von allen, Möglichen sprechend, nur nicht von
dem, was sie im Sinn halten. Niemand achtete im geringsten
auf ihre Unterhaltung, da die Dorslente sich nur mit ihren
eigenen Angelegenheiten beschäftigten. Als die Gläser leer wa¬
ren, erhob sich Hermann mit einem bedeutungsvollen Blick, der
andere gleichfalls, und dLM gülgeu sie stillschweigend hinaus
auf die Straße.

„eitlen scoeij muffen lv,r gehen," sagte Diedrick verdrieß-
nch, indem er die Chaussee überschritt, nach der ruhigen, auf
das Herrenhaus führenden Gaffe zu.

„WieSie wollen!"war des anderengleichgültigeAntwort.
„Wer sagte Ihne », daß ich hier sei, Barker?" fragte Her¬

mann leise. Seine Stimme zitterte von verhaltener Wut
-DaS tut nichts zur Sache."
Für mich tut es viel zur Sache."

«Nuu, gesagt hat es mir niemand. Ich erfuhr Ihren A.l.
(enthalt ganz zufällig, und da beschloß ich, Sie zu besuchen,
um mit Ihnen über—"

„Still, Sie Narr ! Halten Sie wenigstens den Mund, bis
wir außerhalb des Dorfes sind."

„Schon gnt ! Schönes Wetter, was ? Und wie gefällt e§Ihnen hier?"
„O,es ivürde mir schon gefallen,wenn ich hier mir vor den

verdammten Schnüffeleien gewisser Leute sicher wäre."
„Ganz recht. Aber sprechen wir nicht von unangenehmen

Sache» Ich war überrascht und erfreut, zu hören, daß Ihr
Onkel der Besitzer des Bergiverks ist. Sehr nett für Sie,
was ? Ist ek wahr, daß Sie Kassierer geworden sind?"

Eiu wilder Fluch entfuhr Hermanns Lippen und brachte
den anderen zum Schweigen, bis sie die andere Gasse erreicht
hatten. Daun blieb der junge Mann plötzlich stehen und trat
dem Fremden gegenüber.

In der Ferne sahen sie die Lichter des Dorfes, während eS
hier dunkel war. Eine Gruppe knorriger Bäume wurde vom
Nachtivind hin- und herbewegt, die kahlen Hecken bildeten
fchivarze Linien, und die Felder lagen braun und verödet.

„Stml also?" fragte Diedrich kurz enschlossen. Sein Beglei¬ter „ahm die Pfeife ans dem Munde.
„Sie wissen es zwar von selber," sagte er. „aber wenn Sie

wünschen, will ,ch es Ihnen noch auseinandersetzen. Ich kam

„Was wollen Sie damit sagen? Adelheid war immer eine
Kokette, und Sie wissen das recht gut. Sie gab sich mit zehn
Narr 'bft"?'̂ ' * * ^ ^ la,lUte* ®[aubetl  Sie , daß ich ein

gleichgültig, was Sie sind. Jedenfalls
ist das Mädchen jetzt tu Not. und Sie liefe» davon und ließen
üK die Ŝa che"denke 8“ ,oie  weiter

»Ich kann nichts für sie tun." *
»Das heißt, Sie wollen nicht?"

Attt'i'vor't e§ <“ war die in bestimmtem Loire gegeoeitt
iu 3Sra 0uM

»Ne'". sagte es ihr noch nicht. Aber ich werde es tunwen» ich zurilckkomine." ' '
Hören Sie mich au Barker!" sagte Diedrich„ach einer

Pm .se m völlig verändertem Ton. „Können wir di? Sache
nicht ans irgend eme Weise ordnen»" üac°e

' .s^ nr~'U0̂ ?rr ®'e ^ Qbe,,> damit ich die ganze Sache los
werde. Sie wissen, wenn es zum Aeußersten kommt, kann ich
inerneii Stock nehme» und außer Landes gehen" ^
f _ Was wollen Sie geben?Zweitausend Mark? Das ist nicht
viel für emen jungen Mann, der einen reichenO.ikel hat "

„Alle Teufel! Wo soll ich das Geld hernehmen? Ich ver¬
diene gerade dreißig Mark wöchentlich" r

' r»Aber was werde,, Sie als Kassierer erhalten? Man olm.bt
di,ß der alte Kassiere, nie wieder seinen Posten eiiiiletnneu wird'
Sagen Sie also, was Sie geben wollen" 5 eiuuitb,

®lort  M - mit



Die Sühne für Breslau,
Die Bedingungen angenommen.

Der Reichsminister des Auswärtigen Dr. Simons
und der preußische Minister des Innern Severing
luchten Sonntag mittag den französischen Botschafter auf.
Dr. Simons erklärte Herrn Laurent  folgendes:

„In der Note vom 30. August haben Eure Exzellenz
!>er deutschen Regierung die Bedingungen mitgeteilt, unter
-enen die Regierung der französischen Republik die
Beilegung des Zwischenfalls herbeisühren will, der si
auf dem französischen Konsulat in Breslau am 24. Aug
d. Js . zugetragen hat. Zugleich haben Sie auf eine Reih
von Kundgebungen und Angriffen gegen zivile und mili¬
tärische Vertreter Frankreichs in Deutschland hingewiesen.
Dabei haben Euere Exzellenz betont, daß die Regierung
der sranzösischen Republik mit der deutschen Regierung in
einer Atmosphäre der Beruhigung und der Arbeit fried
liche Beziehungen zu unterhalten wünsche. D e r s e l b
Wunsch erfüllt die deutsche Regierung.
Sie mißbilligt auf das entschieden ste
diese Vorkommnisse,  die , wie die Vorgänge in
Breslau durch gewisse Umstände und Ereignisse e r -
klärt aber nicht gerechtfertigt  werden kön¬
nen. Die deutsche Regierung bedauert alle Zwischenfälle,
deren Opfer französische Vertreter oder Staatsangehörige
geworden sind, und wird die in der Note vom 30. Aug.
geforderten Genugtuungen gewähren/

Der französische Botschafter erwiderte:
„Im Namen der Regierung der Republik nehme ich

Kenntnis von der Erklärung Euerer Exzellenz und der Zu¬
sage der Reichsregierung, daß sie die ihr mitgeteilten Wie-
dcrgutmachungsforderungen erfüllen wird. Lassen Sie mich
Herr Minister, der Hoffnung Ausdruck geben, daß sich ähn¬
liche Zwischenfälle nicht wiederholen, und daß die Bezie¬
hungen Deutschlands und Frankreichs sich von nun an im
Geiste friedlicher Zusammenarbeit gestalten werden, der
für die wirtschaftliche Wiederaufrichtungund das Gedei¬
hen beider Teile so nötig ist."

Sodann machte der Reichsmtnister von den durch die
Reichsregierung, der Minister des Innern von den durch
die preußische Regierung in Erledigung der französischen
Forderung getroffenen Maßnahmen Mitteilung.Hauptmann v. Arnim.

Eine Zeitung brachte die Nachricht, die Versetzung des
H a u p t m a n n s v. Arnim  sei auf seinen Antrag
erfolgt. Die Nachricht ist nicht zutreffend. Die Versetzung
erfolgte auf Beschluß des Reichs kabinetts.
Ein Antrag v. Arnims auf Versetzung liegt nicht vor.

Die Ehrenbezeugungen.
Ueber die Stellungnahme der Reichsregierung zu der

von Frankreich geforderten Flaggenparade vor dem Bres¬
lauer Konsulat verbreitet das Wolffbüro folgende halb¬
amtliche Kundgebung:

Zu den Forderungen, die wegen der Vorfälle in Bres¬
lau von der sranzösischen Regierung gestellt worden sind,
gehören auch mi ' itärische Ehrenbezeugun¬
gen  durch eine Kompagnie der Reichswehr bei die Wie¬
dereröffnung des französischen Konsulats. Aus den Ver¬
handlungen des Ausschusses für auswärtige Angelegenhei¬
ten ist bekannt geworden, daß sich die Vertreter a,ler Par¬
teien in voller Würdigung der Schwere dieser einem Teil
der Wehrmacht auferlegten Aufgabe dahin ausgesprochen
haben, daß die Forderung nicht abgelehnt werden könne.
Die Regierung verläßt sich auf den Gehorsam und auf
das Pflichtbewußtsein der Truppe, die berufen sein wird,
ihrem Eide gemäß, die Weisungen der Regierung auszu¬
führen. Sie rechnet bei allen Angehörigen der Wehr¬
macht auf Verständnis für die schwierige Lage, in der
wir uns befinden. Pflicht der Bevölkerung wird es sein,
der Truppe die Erfüllung einer Aufgabe, die sie mit
Selbstverleugnung auf sich nimmt, nach Kräften zu er¬
leichtern.

Zur Tagesgei eyMM.
Die Waffen- und Munitionstransporte.
Amtlich wird bekannt gegeben: Am 4. September ver¬

öffentlichte die loaenannte S e chs e r ko m m i s s i o n, diean oer Veiprecyung mu oer Rcrchsregicrung uver vre
Konirolle der Waffen - und Munitionstrans¬
porte  telgenommen hat, in einigen Blättern eine Er¬
klärung, worin dem Reichsverkehrsminister vorgeworfen
wird, er habe im Widerspruch mit der erwähnten Be¬
sprechung Verfügungen über die Behandlung der Waffen-
und Mnnitionstransporte auf der Eisenbahn erlassen, wo¬
durch die Mitwirkung der Arbeiterschaft
ausgeschaltet  werde . Am 5. September wieder¬
holte die Kontrollkommission für Berlin-Brandenburg do¬
sen Vorwurf in einer neuen Erklärung. Diese Erklärun¬
gen nötigen zu folgender Richtigstellung:  In der
Besprechung der eingangs erwähnten Kommission mit der
Regierung am 23. 8. wurde vereinbart, daß der Reichs-
cntwaffnungslommissar ein allgemeines Transportverbot
erlassen solle, wovon nur bestimmt bezeichnete Arten von
Transporten auszunehmen seien. Gleichzeitig solle er eine
Kontrolle zur Behinderung unerlaubter Waffen- und Mu¬
nitionstransporte organisieren. Einverständnis herrschte
darüber, daß der Eisenbahnverkehr durch diese Maßnahme
ungestört bleiben müsse. Deshalb sollte die Kontrolle vor
der Auflieferung von Frachten bei den Güierannabmestcl-
len gemäß den Anordnungen des Entwaffmmgskommis-
sars erfolgen. Während des Transportes sollte lediolich
entsprechend den Bestimmungen der Eisenbahn die Aus¬
sonderung fal'ch deklarierter Sendungen und ihre Aus¬
lieferung an zur Beschlagnahme befugten Stellen erfol¬
gen. — Der Reichsverkehrsminister gab alsbald eine Reibe
von Anweisungen an die ihm unterstellten Behörden, die
sich sämtlich im Rahmen der Vereinbarung vom 23. Aug.
halten. In diesen Erlassen ist nicht, wie in den beiden
anfangs erivähnten Erklärungen bebauvtct wird, die Mit¬
wirkung der Eisenbahnbeamten Und Arbeiter ausgcschal-
tet, sondern im Gegenteil ausdrücklich vorgesehen worden.
Durch den Erlaß vom 23. August über die Verhinderung
neutralchätswidrigcr Transporte wird angeordnei, daß den
Dienststellenvorstehern zur Unterstützung bei der Beob¬
achtung verdächtiger Transporte bestimmte Beamte und
Arbeiter beigegeben werden sollen. Durch einen weiteren
Erlaß über das Anhalten von Waffen- und Munitions¬
transporten ist ausgesprochen, daß in den vom Entwaff-
nungskommissar zu bildenden Kommissionen, die in Zwei¬
felsfällen über Weiterführung verdächtiger Transporte zu¬
nächst zu entscheiden haben, neben den zuständigen Dezer¬
nenten der Eisenbahndirektion, der Betriebsrat vertreten
sein werde. In einem Erlaß vom 2. September wird
nochmals auf die Beteiligung des Bezirk«>Mebsrates hin-
aewiesen

Ab gelehnte deutsche Anträge.
Die Botschasterkonserenzin Paris unter dem Vorsitz

des Generalsekretärs im Auswärtigen Amt Paleolo  -
g u e prüfte zunächst den Antrag der deutschen Regierung,
in Ostpreußen eine eigene Miliz zu errichten, um die Be¬
völkerung gegen die dort internierten Russen, sowie gegen
geplan'e russische Einfälle zu schützen. Die Botschasterkon-
ferenz wies den Antrag  der deutschen Regierung
a b, indem sie erklärte, Deutschland besitze genügend Mit¬
tel, um den deutschen Boden zu schützen, beauftragte aber
den General N o u l l e t , den Chef der Interalliierten Mi¬
litärkommission in Berlin, darüber zu Wachen, ob eigene
Maßnahmen in Ostpreußen getroffen werden scl en, aber
in der Weise, daß dadurch kein Teil des Versailler Frie¬
densvertrages umgestürzt werde.

Der Antrag der deutschen Regierung, die Verhältnisse
in Oberschlesien durch eine neutrale Kommission prüfen
zu lassen, wurde abgelehnt.  Ebenso wurde der Ein¬
spruch der deutschen Regierung zurückgewiesen, welcher sich
gegen d e Ernennung des Amerikaners Hincs als Schieds-
richter in der Abtretung der deutschen Flußfahrzeuge ge¬
wandt hatte. Bekanntlich ist Dcuischland durch den Ver¬
sailler Friedensvertrag auferlegt worden, 20 Prozent sei¬
ner Flußfahrzeuge den Alliierten auszuliefern. Die Bct-
schafterkonferenz entschied, daß d e Tatsache, daß Amerika
den Versailler Frieden noch nicht ratifiziert habe, nicht
besagen könne, daß ein Amerikaner nicht Schiedsrichter
über irgend eine der Bestimmungen des Versailler Frie-
densvertcages sein könne. Artikel 339 des Vertrages
schließt die Uebernahme einer derartigen Tätigkeit durch
den Angehörigen einer Nation nicht aus, die sich noch
nicht im Friedenszustandmit Deutschland befinde-.

Allgemeine Arbeitsdienstpflicht.
Zur Behebung der Notlage des Reiches und Erfül¬

lung der wirtschaftlich-politischen Bedingungen wird im
Reichsarbeitsminiflerium ein Gesetzentwurf zur Einführung
einer allgemeinen Arbeitsdienstpflrcht im Deutschen Reiche
vorbereitet.
I > Millerands Reise.

Nach einer Radio-Meldung ist Ministerpräsident Mil¬
le  c a n d Montag äsend in Bon n eingetroffen.

Aufruf der Bauernvereine.
Tie Vereinigung der 26 deutschen Bauernvereine er¬

läßt an ihre Mitglieder folgenden Aufruf:
1. Tie deutschen Bauernvereine bitten die Bauernver¬

einsmitglieder, die im Betriebe entbehrlichen Kartoffeln zu
einem angemessenen Preise an dre Konsumenten avzuge-
ben, damit auch die minderbcmiNelte Bevölkerung in der
Lage ist, sich ausreichend mit Kartoffeln einzndeclen und
die' Aufhebung der Zwangswirtschasi, die in jedem Fall
gewisse Uebergangsschwierigkeitcn bieten wird, nicht zu
einer Beunruhigung der Bevölkerung führt.

2. Für die Berechnung des Extrawertes im Srnne
der neuen Reichssteuergcsetze müssen die Veranlagungen
zum Wehrbeitrage und die in normalen Zeiten gezahlten
Pachtpreise als Grundlage dienen. Im übrigen ist es er¬
wünscht, daß die normalen Reinerträge in den einzelnen
Kreisen von den Finanzämtern aus diesen Grundlagen
nach Anhörung und in Verbindung mit von den Land¬
wirtschaftskammern benannten Vertretern der Landwnt-
schast festgesetzt werden.

3. Im Interesse unserer Volksernährung ist es nicht
angängig, daß in Preußen ein Landwirtschaftsminister,
den die Landwirte allgemein als einen Gegner ihres Be¬
rufsstandes ansehen, länger im Amte bleibt.

4. Die Zwangswirtschaft auf dem Gebiete der Nah¬
rungsmittelversorgung bezw. der Erfassung der landwirt¬
schaftlichen Produkte soll in den nächsten Monaten für
alle landwirtschaftlichen Produkte bis auf Getreide und
Milch abgebaut werden. Dieser große Erfolg ist zu ei¬
nem guten Teil auf die Tätigkeit der deutschen Bauern¬
vereine zurückzuführen. Durch die Erfüllung der For¬
derung der deutschen Bauernvereine auf Schaffung eines
besonderen Reichsministeriums für Ernährung und Land¬
wirtschaft und Besetzung dieses Ministeriums mit einem
Fachminister, der dem Bauernverein nahesteht, wurde die
Grundlage für diesen Abbau geschaffen.

Allein schon aus diesem Grunde haben die Ranern-
vereinsmitglieder alle Veranlassung, den Reichsministcr für
Ernährung und Landwirtschaft bei dem Abbau der
Zwangswirtschaft mit allen Mitteln nach besten Kräf¬
ten zu unterstützen. Selbstverständlich wird dieser Abbau
nicht ohne Uebergangsschwierigkeiten vor sich gehen. Aus¬
gabe der Landwirtschaft muß es sein, diese Uebergangs¬
schwierigkeiten nach Möglichkeit auszuräumen, indem sie
möglichst viele Nahrungsmittel zu angemessenen Preisen
auf den Markt bringt.

Nach dem Beschluß des Deutschen Reichstages soll die
Zwangswirtschaft bei Vieh und Fleisch nur dann aufge¬
hoben werden, wenn bis zum 1. Oktober2 Millionen
Tonnen Brotgetreide in der Hand der Regierung sind.
Durch Schaffung einer Ablieferungsprämie(Frübdrusch-
prämiet. die bis zum 15. September 150 Mark bcträot,
ist die frühzeitige Ablieferung für den Landwirt auch fi¬
nanziell von Nutzeit. Aber auch im Interesse unserer ge¬
samten Volksernährung sowie zur Erreichung des Abbaues
der Zwanaswirtschaft ist erforderlich, daß trotz aller be¬
triebstechnischen Schwierigkeiten die Landwirte alle Kräfte
aufwendcn, um mögichst  schnell große Gctreidemeugen ab-
zuliesern.

Das ist auch unbedingt notwendig, um die Mehrlie¬
ferungen an Koble, zu der wir nach dem Spa-Abkommen
verpflichtet sind, leisten zu können. Die Bergarbeiter be¬
dürfen dafür einer besseren Broternährung.- Die ver¬
hängnisvollen Folgen einer Nichterfüllung des Vertrages
müssen unter allen Umständen vermieden werden. Arbei¬
ter und Laudwirie müssenh er in der Rettung des Ruhr-
gebietcs zusammenstehen. Mögen alle unsere Vereinsmit¬
glieder dafür sorgen, daß sie am 1. Oktober das stolte
Bewußtsein haben: Ich habe meine Pflicht int Interesse
des Vaterlandes und der Landwirtschaft erfüllt!

5. Die in Frankfurt versammelten Vertreter der 26
Bauernvereine Deutschlands bitten den Herrn Rcichssinanz-
minister, den Termin für die Abgabe der Steuererklärung
zum Reichsnotopfer bis zum 1. Dezember zu verlängern.
Da die Richtlinien bis setzt noch nicht veröffentlicht sind,
ist es unmöglich, die bisherige Frist (1. Oktober) crnzu-
halten, zumal ja auch im Gesetz eine vierwöchige Frist
nach Bekanntgabe aller Bestimmungen kür die Abgabe per
Erklärung vorgesehen

Russisch-polnischer Krieg.
Rnhe in Ostpreutzen.

Die Provinz Ostpreutzen bietet jetzt ein Bild völliger
Ruhe. Den schwachen militärischen Sicherungen ist es g».
lungen, die Gefahr der Ueberschwemmung durch fremd«
Truppen herabzumindern. Die Russen, die zu fliehen
versuchen, werden meist wieder eingefangen und dem Lc^
ger zugesührt. Die Mehrhert der Flüchtlinge denkt gar
nicht daran, bolschewistische Propaganga zu betreiben, z«.
mal die Gefangenen nur zum geringsten Teil überzeugt«
Bolschewisten sind. Der Krieg hat sich inzwischen von der
Grenze weiter entfernt. Nur in Margrabowa hört man
aus mehr als 30 Kilometer Entfernung die polnisch-litau-
ischen Schießereien.

Die Verhältnisse im Lager A r h s haben sich be-
trächtlich gebessert. Bis jetzt Wurden von 44 000 Russen
etwa 14 000 abtransportiert. Der Abtransport geht gut
von statten. Die Polen sind mit dem Abtransport der
in Ostpreußen internierten Russen durch den Korri¬
dor  einverstanden, ebenso damit, daß die Begleitmann¬
schaften mit Pistolen bewaffnet werden. Vom 9. Sep.
tcmber sollen täglich zwei Züge mit einer TranSporllei-
stung von 4000 Mann abgehen. Der Abtransport auf dem
Seeweg soll keine Unterbrechung erleiden.

) Verhandlungen in Riga.
Die Eröffnung der russisch-polnischen Vrr>unot»ngen

in Riga ist für den 9. September vorgesehen. Die Sow.
jet-Regierung hat einige Bedingungen gestellt, die von
der lettischen Regierung angenommen, wurden, nämlich
freie telegraphische Verbindung in Chiffretelegrammen und
Immunität für die russischen Delegierten.

Der Londoner Arbeiteraktionsrat beauftragte Adam,
s » n und P u r s e l l nach Riga zu gehen, um genaue und
b.c.cte <)Nivrmaiionen über die russisch-polnische Lage zu
erhalten.

Nach einer Nadiomeldung aus Warschau  glaubt
man, daß der Minister des Aeußeren, S a p h i e h a, als
Führer der polnischen Delegation nach Riga gehen wird.

„Berlingske Tidende" meldet aus Warschau:  Ter
nationale Verteidigungsrat beschäftigte sich einem von der
Regierung und dem parlamentarischen Rate ausgearbei¬
teten Vorschlag zu den Friedensverhandlungen, die in
Riga  den Russen gestellt werden sollen. Der Minister
des Aeußeren wird sich am Dienstag nach Riga begeben,
um der Einleitung der Friedensverhandlungen sf̂iruwoh-,
nen. - S!

Der polnische Heeresbericht.
Die litauischen Truppen, unterstützt durch die Bol- ,

schewsten. greifen weiter an, und bewegen sich aus Su-
walki—Augustowo. Wir zerstörten bei cmem ueversatl
beiK a i n i e w-L i t o Ws keine bolschewistische Brigade,
machten. ule Gefangene und nahmen drei Geschütze. Am
Bug wurden Angriffe abgeschlagen. Eine bolschewistische
Abteilung wurde bei Wlotawa in einen Hinterhalt ge¬
lockt und vollständig aufgerieben. In der Gegend von
Hrubicszow gingen unsere Abteilungen nach zweitägiger
Umgruppierung zum Angriff über. In Galizien keine Ver¬
änderungen

Wie der Korrespondent der „Berlingske Trdende aus
Warschau  meldet, ist es B u d j e n y gelungen, sein
Heer mit ziemlich gutem Erfolge über den Bug zurückzu¬
ziehen. Seine Verluste sind nicht so groß, als man an¬
genommen hatte. Bei Lemberg gehen die Bolschewrsten
unter kleinen Kämpfen zurück.

Russischer Bericht.
Ein Moskauer Funkspruch vom 4. September besagt:

An der W e stf r o n t dauern die Kämpfe fort. In der
Gegend von Wladimir-Wolhynsk haben unsere Truppen
nördlich von Grubeschow eine starke feindliche Abteilung
geschlagen und mehr als tausend Gefangene gemacht. Sre
vernichteten das zweite polnische Infanterieregiment. An
der Südwestsront brachten unsere Angriffe den fcrndlrchen
Vorstoß zum Scheitern. Der Feind wurde nach Westen
zurückgeschlagen. In der Gegend von Halnz verfolgten
die Roten Truppen den Feind gegen den Dnzestr. ^ rn
Krim-Abschnitt heftige Kämpfe. Südwestlich von Achzyn«
wurde eine seindliche Landungsabteilung m das Me«,
zurückgeworfen. Im Süden wurden isolierte feindlich.
Truppen von uns geschlagen und vernichtet. — Hav"
meldet: Aus Nachrichten verschiedener Quellen geht her¬
vor, daß die Bolschewisten dabei sind, ihre Streckkraste«n
Norden wieder zu ordnen; die Angrrffe, dre dre Nussn
im Süden lieferten, hätten den Zweck, dre Aufmerksam,
keil des polnischen Oberkommandosvon der Reugrupp
rung im Norden abzulenken.

*Ultimatum an Litauen.
Wie die ,N. B. Z." meldet, hat die polnische Regie¬

rung ein befristetes Ustimatum an die litauisch«
Negierung  gerichtet, worin sie die unverzügliche Zu¬
rücknahme der litauischen Truppen aus den denPolenvonr
Obersten Rat zugesicherten Gebieten fordert. Im Falle
einer Ablehnung wird sich die polnische Regierung als im
Kriegszustand mit Litauen befindlich betrachten. Darüber
hinaus erklärt sich die polnische Regierung bereit, alle
Streit ragen im Weae der Verhandlungen zu lösen.

General Wranger.
Die Times melden aus Konstantinopel, daß nach de«

letzten Nachrichten von der Krimfront eine siegreiche Ge¬
genoffensive des Generals Wränget  eingesetzt habe.
Die Bolschewisten mutzten sich über den Dnjepr ruru»

Kleine Meldungen.
Berlin.  Die Lieferung von 50 000 Milchkühen aus

Amecika nach Deutschland wird laut „Berliner Lokalanz»
gcr" in diesen Tagen vielleicht behörolich ermöglichtw" >
den. Es stehen dem Blatte zufolge nur noch die letzt»
Entscheidung des Reichsministers für Ernährung aus.

Frei bürg (Breisgau). An Stelle des verstorbe¬
nen Erchsischofs Dr. Theodor Nörber wurde der Genera^
Vikar Dr. F r i tz. Freiburg, der seit dem Ableben
^rz . iscposs oie Erzdiözese verwaltete, zum Erzbischol lt
wählt. .

Paris.  Wie der „Matin" aus London  melde' ,
wird Lord Derby  seinen Pariser Botschasterposten
November aufgeben und durch Lord H a r d i n g e,
früheren Vizekönig von Indien , der jetzt ständiger U«
staatsse.retär im Ministerium des Aeußeren ist, £I' «•
werden.

Paris . Wie aus Mexiko  gemeldet wird,
General O v r e o n zum Bräsidenten der Republik * -wi,^



Paris.  Infolge der Dürre ist die Gerstenernte in
vollständig mißraten. In Rio Salado kam es be-

%  zu Hungerunruhen.
London.  Nach einer Meldung des „Daily Chro-

■.</  ist die amerikanische Flotte nunmehr die größte
"^otte der Welt.  Zu den großen Bauten der letz-

Zeit kommen nun noch 18 Großschlachtschiffe von dem
-nv der Dreadnoughts, sowie ein Dutzend anderer Schiffe
*Jjj den notwendigen Docks.

London . In Tientsin  treffen aus verschie-
^nen Teilen des Landes, u. a. aus Südchile, sehr trau¬
te Berichte über eine unmittelbar bevorstehende Hungers-

ein. Zwanzig Millionen Menschen sind von Hun-
.xiZnot bedroht, Tausende bereits dem Hungertode nahe,
«anze Familien haben sich aus jenen Gegenden entfernt.
SLftt verkaufen ihre Töchter für wenige Dollar. Das
«jch wird zu Tausenden abgeschlachtet.

London. „Daily Expreß" zufolge will die eng--
Me Regierung sich baldmöglichst der von Deutschland
üermachten Schiffe entledigen. Sie bietet die Schiffe da-
L öffentlich zum Verkauf an, um den britischen Schiffs-
^entümern Gelegenheit zu geben, ihre eigene Flotte zu
Flößern.

Prag.  Der KommunistH ö l z , der „Räuberhaupt-
ßtm des Vogtlandes", ist nach einer Mitteilung des Pra¬
xi„Prawo Lidu" seit einigen Tagen auf der Reise nach
Kurland.

Vermischtes.
Wie ist das möglich ? Eine Berliner Korre-

Mdenz berichtet folgendes: Zwischen den deutschen Bäcke-
l̂ mLssenschaften und dem Ernährungsministerium wird
pgenwärtig ein heftiger Kamps um die laufende Einfuhr
werikanischen Weizenmehls gesührt. Die amerikanischen
gäcfcr erklärten sich bereit, zweimal monatlich je 800
Wggon feinstes amerikanischesWeizenmehl nach Teutsch-
lattii zu liefern und den deutschen Bäckermeistern einen
ziedit von zwei Monaten einzuräumen. Der Preis für

Mehl wurde auf 2,95 bis 3 Mark pro Pfund fest¬
gesetzt. Die amerikanischeRegierung hat für die laufen¬
den Mehltcansporte ausreichenden Schiffsraum zur Ver-
ijiguug gestellt. Die deutschen Bäcker wollen das Mehl
um Preise von 3,20 Mark frei im Laden verkaufen be-
iehungsweise verarbeiten. Leider haben sich dem groß-
igigcn Kreditabkommen der Amerikaner erhebliche Schwie-
tzleiten entgegengestellt. Die deutschen Bäckereigenossen-
jchastcn wandten sich, wie wir den „Düsseldorfer Nachr."
Miiehmen, an den Ernährungsminister. Daraufhin er¬
sten sie folgendes Schreiben: „Auf Ihre ge ällige Au¬
slage teilen wir mit, daß vor der Hand nicht
teabsichtigt  ist , die Einfuhr von Aus¬
landsmehl  f r e i z u g e b e n." — In den Kreisen
du deutschen Bäcker hat die ablehnende Haltung der Re¬
gierung eine außerordentlich starke Verstimmung hervor-
jttuien. Auf der einen Seite, so sagen sie, wäre damit
mdPiltig dem Schleichhandel, der für deutsches Weizen-
mhl6 lis 7 Mark verlang', ein Ende gemacht, und auf
da anderen Seite würden die Landwirte, wenn eben der
Ueichbandel aufhörte, von selbst gezwungen sein, das
ftetgetreide in erheblich größerem Umfang abzuliefern.

Die Kaffee -Einfuhr zugelassen . Wie das
hsministerium für Ernährung und Landwirtschaft mit-

!ilt, wurde der Kaffee-Einfuhrverein in Hamburg nunmehr
'Mächügt, bis auf weiteres die Kaffee-Einfuhr in be-
«dränkiem Umfange wieder zuzulassen. Die Höchstgrenze
br Einfuhrbewilligungen wurde auf 500 Sack arbeirstäg-
' festgesetzt. Die Einfuhrantröge sollen nach ihrer Preis-

Würdigkeit entsprechend den früheren Grundsätzen beschie-
»lii werden, um den weit niedrrgeren Weltmarktpreis dem
Ätschen Konsum zu Gute kommen zu lassen. Der Kaffee-
iinfuhrverein wurde deshalb ausdrücklich angewiesen, etwa

Mreits bezahlte oder im Freihafen lagernde Mengen nicht
idorzugt zu behandeln.
- Für Ortsbriese des Publikums an eine Post-

Telegraphenbehörde in dienstlichen Angelegenheiten,
!lc nicht frcigcmacht in die Briefkästen gelegt werden,
dnd nach wie vor keine Gebühr  erhoben . Ebenso
Sitzen die Bestellschreiben oder Bestellkarten nicht mit
mto belastet, in denen das Publikum um Abholung ge-
^chnächer Pakete aus der Wohnung zur Auflieferung bei
itr,Postanstalt ersuch, oder worin es die Einziehung von
kintungsgeldern beantragt. Auch braucht derjenige, der
«tt Postscheckverkehrbeitreten will und zu dem Zweck
en, an seine Bestellpost gerichteten Brief mit dem aus-
Mlsten Antragsformular in den nächsten Briefkasten legt,
, Tendung nicht frei zu machen.

Eme etnyettltche Regelung ; der Mieten im
azen Deutschen Reiche sieht ein Reg prungSentwurf vor,

„äM Zeit den einzelnen Bundesstaatenzur Gegenäutze-
überreicht wurde. Danach soll der Mietpreis in drei

iinii 3ert?ßt  werden: in eine Grundmiete (Kapitalver-
iuugsmiete), eine Betr.ebsmicte (Steuern und Abgaben)

Reparaturmiete. Die Grundmiele wird zahlen-
^stgelegt; die beiden anderen Teile sollen aber

E na($ den ta sächlichen Ausgaben berechnet und aus
^ ''"eter unrgelegt werden. Wieweit̂ hierbei ein Mrt-
^Mugs . oder Kontrollrecht der Mieter eingeführtlVie
L7' ^angt von den Ausführungsbestimmungen der ein-i!ln« vva orn Aus>

R Landcsbehörden ad.

^Us Nassau und Umgebung.

i

Nassau , 8. Sept.
^ .Herbstserien. Attenhausen vom 16. 9. bis 6. 10. 2l
lj qn Dom  16. 9. bis 6. 10. 20. Bergnaffau-Scheuern vor
W ' “J5 10. 10. 20. Dausenau vom 16. 9. bis 13. 10. 2(

laQojcn vom 16. 9. bis 6. 10. 20. Dienethal-Miffelber
• bts e jo  20 . Dornholzhausen vom 16. 9. bis 6. 1(

bici1'19 Dom  i6 . 9. bis 6. 10. 20. Homberg vom ll
< ^ 3. lg. 20. Lollschied 16. 9. bis 6. 10. 20. Naffa
20i» *9,  bis 6. 10. 20. Obernhof vom 16. 9. bis 13. 1(
13. j^°ch vom 16. 9. bis 6. 10. 20. Pohl vom 6. 9. bi
30. Schweighausen-Oberwies vom 16. 9. bis 6. ll
16,o Phasen vom 16. 9. bis 6. 10. 20. Sulzbach vor
20. c,1®i0. 10. 20. Zimmerschied vom 16. 9. bis 13. 1(

-i Erbach vom 19. 9. bis 9. 10. 20. Weinahr vom 2(- big y . " V will Xd. a . O. XU . ÄU. Wtmuyi will
on4' 30- 20. und vom 3. 11. bis 9. 11. 20. Winde

!R' 9- bis 21. 10. 20,
-nb Besichtigung der hiesigen Besatzungstruppe
*«» 'JS.1* durch Ministerpräsident Millerand in Begleitun

"sichall Fach und einem großen Gefolge statt.
CV* Schriftführer des Kreismieteinigungsan

wurde Herr Karl Petzoldt jr. ernannt. All
hin^ ""b Anträge, die dieses Amt betreffen, sin

"ur an den Schriftführer zu richten.

Konzert. Der von Frau Franziska Hein gestern Abend
im Gasthaus„Zum Hirsch" veranstaltete Lieder- und Arienabend
wird allen Besuchern als gelungene Veranstaltung in der Er¬
innerung haften. Die Sängerin verfügt über eine glocken¬
helle und sehr sympatische Sopranstimme, die besonders in den
hohen Lagen effektvoll zur Geltung kam. Der spontane Bei¬
fall, der nach ihren Darbietungen, die durch die meisterhafte
Klavierbegleitung des als Künstler bekannten Herrn Priester
gehoben wurden, einsetzten, bewiesen die dankbare Aufnahme.
Der Besuch des Konzertes war durch andere Veranstaltungen
leider mäßig.

Die Maul- und Klauenseuche in den Gemeinden
Bergnassau-Scheuern, Dornholzhausen, Wasenbach und Becheln
ist erloschen. Die verhängten Sperrmaßregeln sind aufgehobenworden.

Homberg. Am vergangenen Sonntag fand hier das
angekündigte Sportfest statt. Bereits am Samstag Abend
kamen auswärtige Vereine hier an. Quartier war reichlich
vorhanden, auch für Verpflegung usw. bestens gesorgt. Die
hiesigen Einwohner stellten sich in dankenswerter Weise be¬
reitwilligst in den Dienst der guten Sache und wohl jeder
auswärtige Sportsmann wird eine angenehme Erinnerung
an Hömberg zurückbehalten. So verdient das Entgegenkom¬
men unserer Einwohner besonderen Dank. Am Samstag
Abend wurde programmmäßig die Veranstaltung durch einen
Festzug an dem sich die bereits eingetroffenen und sämtliche
hiesige Vereine sowie die Jungfrauen beteiligten, eröffnet.
Der anschließende Festkommers nahm ebenfalls einen anre¬
genden Verlauf, gewürzt durch Gesangsvorträgenu. humori¬
stischen Borträgen. Besonders hervorgehoben verdienen die
kernigen echtdeutschen Worte des Ehrenvorsitzenden Herrn
Ph . Sahl. Am Sonntag Morgen 9l/2 Uhr begannend>e
leichtathletischen Wettkämpfe, die alle einen ruhigen und
vorschriftsmäßigen Verlauf nahmen. Am interessantesten waren
die Tauziehkämpfe. Hier standen sich beide Gegner vom
Sportfest des Sportvereins 09 in Bad Ems, der Ring- und
Stemmverein Bad Ems und die Tauziehmannschaft des hie¬
sigen Sportklubs gegenüber. Hömberg konnte dieses Mal
überlegen den Sieg für sich entscheiden. Preisgekrönt konnten
werden: 100 Meter lauf:  1 . Heymann, Sportverein
Altendiez, 2. Langschied, Sportverein Altendiez, 3. Bakker,
„Rassovia" Nassau,- 400 Meterlauf:  1 . Bauer, Sport¬
verein Altendiez, 2. Lotz Karl, Sportklub Hömberg, 3. Opper¬
mann, Sportverein Heistenbach; 800 Meterlauf:
l . Neu, Sportverein Altendiez, 2.Schenkelberg, „Naffovia",
Nassau, 3. Beisel, Sportverein 09 Bad Ems; Kugelsto¬
ßen:  I . Heymann, Sportverein Atendiez, 2. Kah, Sport¬
verein Diez, 3. Groß, Sportverein Hömberg; Hochsprung:
1. Heymann, Altendiez, 2. Kettenbach, „Naffovia" Nassau,
3. Römer, Altendiez; Wettgehen 5 Km. : l.  Nieser,
Sportv. Birlenbach, 2. Lotz 2ld., Sportv. Hömberg, 3. Stein¬
bacher, Sportv. Heistenbach, 4. Pohl Karl, Sportv. Hömberg;
4- 1 00 M e t erst«  sfette:  1 . Fußballklub 1905 Wetzlar,
2. Sportv. Altendiez, 3. Sportv. „Naffovia" Nassau; 3- 100  0
Meter st affette:  1 . Sportverein Altendiez, 2. Sportver¬
ein Wetzlar, 3. Sportverein Heistenbach; Tauziehen:
1. Sportverein „Germania" Hömberg, 2. Ring- und Stemm¬
verein Bad Ems, 3. Sportverein Diez. ' F u ß b a l l w e t t-
kämpfe . Ehrenklasse: (Ehrenpreis , gestiftet von
den Jungfrauen von Hömberg) Sportverein Miellen;A-Kla sse:
I. Fußballklub 1905 Wetzlar, 2. Sportverein Miellen, 3.
Sportverein „Naffovia", Nassau; B - Klasse:  l . Fußball¬
klub 1905 Wetzlar, 2. Sportverein Nievern, 3. Sportverein
Dendorf; E - K lasse:  1 . Sportverein Miellen, 2. Sportver¬
ein Dausenau(1. Mannschaft), 3. Sportverein Dausenau(2.
Mannschaft). Die 1. Sieger in der Leichtathletik und die l.
und 2. Sieger im Fußball erhielten kostbare Wertpreise und
sämtliche Sieger erhielten Diplome. Das Fest an sich verlief
ohne jegliche Störung und haben die auswärtigen Teilnehmer
sich sehr lobend über die ausgezeichnete Durchführung des¬
selben sich ausgesprochen. Den Schluß bildete ein flottes
Tanzvergnügen bei Gastwirt Kröner.

Aus Schweighausen wird die Gründung eines Turn¬
vereins gemeldet. Unsere besten Wünsche!

Winden. Forsteleve Johann Becker von hier hat die
Sägerprüfung mit der Gesamtnote„Gut" bestanden und ist
zum staatlichen Forstgehilfen ernannt worden.

Bekanntmachung.
Es wird an die Anmeldung zur Schweineversicherungerinnert.
Nassau, 7. September 1920.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

F. Nr. 201. Diez, den 13. August 1920.
2ln die Ortspolizerbehörden der besetzten Ge¬

meinden des Kreises.
Die Hohe Kommission har in ihrer 42. Sitzung neue

Bestimmungen über Jagd-Waffen und Munition erlassen, die
u. a. folgendes enthalten:

Nachstehende allgemeine Auweisungen, für die die Aus-
führungsbestimrnungen angewandt werden können, die die
örtlichen Umstände erheischen, werden den verschiedenen Dele¬
gierten der hohen Kommission zur Kenntnisnahme mitgeteiit.
1. Iagdwaffengattungen, für die im Prinzip Genehmigungen

erteilt oder verweigert werden.
A. Erlaubte Waffen:

a. Die Jagdgewehre für Schrot(Flinten) mit I, 2 und 3
Läufen:

b. Die Jagdgewehre mit gezogenem Lauf für Kugeln(Büch¬
sen) 1, 2 und ßläufig;

c. Die Jagdgewehre für Schrot und Kugeln (Büchsenflinten)
1, 2 und 3läufig;

d' Die Jagdgewehre mit gezogenem Lauf (Repetierbüchsen)
unter der Bedingung, daß ihre Zahl überwacht wird und
10 Prozent des Jagdwaffenbestandes nicht übersteigt.

B. Nichterlaubte Waffen:
a. Jagdgewehre, deren effektive Tragweite 300 m übersteigt;
b. Jagdgewehre, d. gleiches Kaliber wie Militärgewehre haben.
2. 9m Prinzip soll nur ein Waffenschein pro Person für

höchstens zwei Gewehre ausgestellt werden. Die Nummern
müssen auf dem Schein vermerkt sein.

3. Alle Jagdwaffen und Munition, die dem Besitzer gemäß
obiger Artikel nicht genehmigt sind, werden durch die deut¬
schen Behörden, die die Verantwortung für die Aufbewah¬
rung tragen, unter Aufsicht des Kreisdelegiertend. Hohen
Kommission in einem Depot untergebracht.

4. Die Kreisdelegierten können den Waffenbesitzern, die die¬
selben bei den deutschen Behörden hmterlegt haben, Son¬
dererlaubnisscheineerteilen, vermittelst deren sie für eine
gewisse Zeit die Waffen entnehmen können, um sie bei be¬
stimmten Jagden zu verwenden.

Es werden daher alle noch im Umlauf befindlichen
Jagdscheine für ungültig erklärt.

Die Polizeibehörden wollen diese Neuerung ortsüblich
bekanntmachen und Interessenten auffordern, Anträge zur
Führung der erlaubten Waffen hierher einzureichen. Diese
Anträge müssen enthalten: Genaue Beschreibung aller Waffen
„Fabrikmarke, Nummer, Kaliber, Zahl der Läufe" (ob ge¬
zogen oder glatt) usw. Ferner für welche Waffen die Er¬
laubnis erteilt werden soll.

Die bis jetzt gültigen Jagdwaffenscheine sind hierher
einzusenden.

Der Landrat. I . B.: S che u er n.
* * *

Vorstehende Verfügung des Herrn Landrats wird hier¬
mit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken
daß Anträge zur Führung der erlaubten Waffen bis 11.
Septemberd. Is . an den Herrn Landrat in Diez einzureichen
sind. Diese Anträge müssen enthalten: Genaue Bezeichnung
aller Waffen. Fabrikmarke, Nummer, Kaliber, Zahl der
Läufe (ob gezogen oder glatt) usw.; ferner für welche Waffen
die Erlaubnis erteilt werden soll.

Die bis jetzt gültigen Jagdwaffenscheine sind bis zum
gleichen Tage an den Herrn Landrat in Diez einzusenden.

Nassau, den 7. September 1920.
Die Polizeiverwattung:

Hasenclever .'

Kachrichten de§ wrrtschaftsamtes der
Stabt  Nassau

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Samstag, den 11. September in den
MetzgereienL. Neumann Ww., Heinrich Paulus,
P . Hammerstein, Ist . Lindheimer und K. Steuber
statt.

Margarine.
Sn den Geschäften von Joh. Egenolf, Kölner

Konsum, A. Trombetta, Strauß Wwe., Auguste
Bach u. Konsumverein(Haus I . W. Kuhn) steht
Margarine kartenfrei zum Verkauf. Preis
pro Pfund 8,- Mk. Verkauf auch an
Auswärtige.

Unter dem Zeichen3. B. erhielt ich 20 Mk., welche ich
der Kaffe unseres Vereins überwiesen habe. Dem unbekann.
ten Geber herzlichen Dank.
Der Vorsitzende des gweigoereins vom Roten Kreuz
_ Hasen clever,  Bürgermeister._

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung  überbrachten Glückwünsche und Geschenke
sagen wir allen Freunden und Bekannten auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

fiem. keger und Trau
Liefe!» geb. Schmidt.

Nassau.

Köffcc *
Mischung

bestehend aus ca. i/3 reinem Bohnenkaffee
u. V»reinem Gersten bezw. Getreidekaffee,

reinschmeckend und gut bekömmlich,
in Pfund-Paketen zu

.8 das
Paket

zu haben im

Nassau, Amtsstr.4

Dvmen -Frisier -Salon
Hedwig Bramm

empfiehlt:
Sebald 's Haartinktur,
Hautcreme , Moufon 's
feinste Toilettenseifen,
pr. gahncreme , Zahn¬
bürsten, Haarbürsten,
Haarwolle , am Meter, in

allen Farben, u. a.

Gme ReisemStze
verloren. Abzug. Kurhaus.

Verloren!
Uhr mit Kette in Halbweste
verloren. Gegen Belohnung ab¬

zugeben
Hotel Nassauer Hof.

Klavieiv
stimmen

übernimmt

6 . Mand , Coßlenz,
Schlosstrasse 36.

Stahl-Geldkassette
zu Kausen gesucht. Offerten
u. H. K. 20 an die Geschäftsst.

Eine braune lederne
Handtasche

von Hömberg nach Nassau ver¬
loren. Gegen Belohnung ab-
zügeben in der Geschäftsstelle.

Vereinsnachrichten.
Turn- und Sportgemeinde

„Naffovia" Naffau. Don¬
nerstag abend: Faustball u.
Leichtathletik. Allesz. Stelle.
Mittwoch abend 5,30 Uhr:
Fußball für 1. u. 2. Mann¬
schaft mit Ersatz.

Turngemeinde Nassau.
Jeden Dienstag und Freitag
abend Turnstunde.

Für unsere Werksangehörige
etwa

660 Ztr, Kartoffeln
zu kaufen gesucht. Preise sind
tei Keller zu stellen.

Nassauer Drahtwerke,
Nassau.

hat abzugeben.
DUllUl Sa ». Hofmann.



Kleine Chronik.
Ein komischer Einbruch . Ein amüsantes Schau¬

spiel konnten Sonntag morgen um %11  Uhr die Passan-
ten auf der Rheinstratze in Krefeld  beobachten. Ein
Einbrecher hatte sich anscheinend in der Nacht von der
Straße her Eingang durchs Kellersenster verschafft. Im
Keller sielen ihm „unglücklicher Weise" Weinflaschen in
dieFinger, deren Inhalt ihn in einen ordentlichen Rausch
versetzte. Als er um % 11 Uhr morgens sich entdeckt sah,
versuchte er durchs Kellerfenster wieder zu entkommen, was
ihm aber infolge seine „Schwere" nicht gelang. Den drau¬
ßen sich ansammelnden Passanten bot er noch aus „Näch¬
stenliebe" eine Flasche des edlen Geträrckes an. Schnell
herbeigeholte Polizisten sorgten für seine Befreiung und
brachten ihn nach Nummer Sicher.

Ermordung eines Gefangenenaufsehers . Die
.tzartungsche Zeitung" meldet aus G o l d a p: Als am
Mittwoch mittag ein Beamter der Sicherheitspolizei drei
in Budenikin verhaftete Männer ins Gefängnis einlieserte
und der Gefangenenaufseher ihnen die Waffen abnehmen
wollte, schoß einer dem Aufseher in den Kops, so daß
er sofort tot war. Hierauf jagten sich zwei der Verhaf¬
teten selbst eine Kugel in den Kopf. Einer von ihnen
ist bereits gestorben, der andere ist tödlich verletzt. Es
handelt sich um die Brüder Harry und Fritz Dyck aus
Königsberg, die zur kommunistischen Partei gehören.

Jeder zweite Hund gestohlen ! In welchem
Umfange gegenwärtig der Diebstahl von Hunden betrie-
»ett wird, jrtgte eine Verhandlung im Kriminalgericht in
Berlin, die sich insofern recht originell gestaltete, als aus
»er Zeugenbank eine große Anzahl Hunde Platz nehmen
mußte. Nach dem Gutachten, das ein Sachverständiger vor
Gericht abgab, ist anzunehmen, daß jeder zweite Hund,
der von Händlern in Berlin zum Kauf angeboten wird,
gestohlen ist. Der Arbeiter Ernst Peters, der vor der
Strafkammer stand, hatte sich mit zwei ihm bekannten
Männern zu einem Großhandel mit gestohlenen Hunden
zusammengetan. Sie durchstreiften die Straßen Berlins,
wußten die Hunde, die aufsichtslos umherliefen, an sich
zu locken und verschleppten sie dann. In ihrem Besitz
fanden sich Hunde aller Raffen und Größen: Airedale-
Lerrier, Dobermann, Schäferhunde, Polizeihunde, Wolfs¬
hunde, je selbst ein alter blinder Pudel, an dem seine
Herrin mit großer Liebe hing, wären den Räubern zum
Opfer gefallen. Peters wurde wegen Bandendiebstahl zu
1 Jahr 1 Woche Gefängnis verurteilt, die Händler wur¬
den freigesprochen. ^

Entdecktes Goldlager . »Daily Chronicle" meldet,
daß amerikanische Ingenieure bei Hurselap in der Graf¬
schaft West Head Goldlager  entdeckt hätten.

Hungerstreik . Bilbao und Tarrasa, die wegen so¬
zialer Fragen in Madrid  sich in Haft befinden, be¬
gannen den Hunaerstrcik. _ . _ . .Lvaffenverdot und Spatzenplage . Da die
französische Besatzungsöehörde das Tragen von Geweh¬
ren den Weinbergsschütz-n verboten hat und nur die Füh¬
rung^von Schrotpistolen gestattet statt der Schrotgewehre,
so sind die :Schützen nicht m der Lage, der gewaltigen
Spatzenplage Herr zu werden.^ Diese gefiederten- Schäd¬
linge machen sich daher auch, jetzt in den Weinbergen be¬
reits außerordentlich verheerend bemerkbar? Einzelne Bür-
germeistereien haben sich jetzt erneut mit der Bitte an die
ffranzösischeu>Militärbehörden gewandt, den Weinbergs-
schützen das Tragen der von jeher üblichen Schrotflinten
zü gestatten? - Sollte 5 bem Gesuch stattgegeben werden, so
muffen die Namen afler Schützen einzeln genau angegeben
und die Fabriken, aus denen die Waffen stammen, genau
bezeichnet werden. Die Beschaffung neuer Flmten dürste
übrigens den Gemeinden recht teuer zu stehen kommen,
da alle früheren Flinten abgeliefert werden mußten. ->

Das Brennen von Getreide verboten . Aus
landwirtschaftlichen Kreisen wird wiederholt mrtgrtrüt,
welch bedeutenden, die Ernährungswirtschaftgefährdenden
Umfang das Brennen von Getreide angenommen hat. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft weist rn
einem besonderen Erlaß darauf hin, daß, soweit Brot¬
getreide und Gerste in Frage kommt, das Brennen nach
der Reichsgetreideordnung mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und Geldstrafe bis zu 50 000 Mark, der gewerbs-
mäßigem Vergehen mit Gefängnis bis zu fünf Jahren
und Geldstrafe bis zu 100 000 Mark sowie den Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht wird. Ebenso ist auch
das verbotswidrige Brennen von Hafer, Buchweizen, Hirse
nnd Hülsenfrüchten verboten und strafbar. .

—»Postsendungen nach Polen . Wie erst jetzt be¬
kannt geworden ist, hat die polnische Postdirektion in Po¬
sen vor einiger Zeit ihre Postanstalten angewiesen, alle
00m Ausland , also auch von Deutschland eingehenden Post¬
sendungen, bei denen Bestimmungsortund Straße nicht
polnisch angegeben sind, als unbestellbar zu behandeln.
Seitdem gelangen zahlreiche nach Orten in der früheren
Provinz Posen gerichtete Postsendungen mit dem polni¬
schen Vermerk, daß der Ort unbekannt sei, nach Deutsch¬
land zurück. Briefe nach Posen müssen demnach, wenn sie
den Empfänger erreichen sollen, die Bezeichnung„Poznan"
tragen. . Wegen Aenderung der Anordnung sind sofort
Schritte cingeleitet worden. Zunächst aber ist es aus
Gründen der unaufgehaltencn Abwicklung des Verkehrs
nicht zu umgehen, daß die Absender bei Postsendungen
nach der früheren Provinz Posen den Ortsnamen und die
Straße in der polnischen Bezeichnung angeben ?mb als
Bestimmungsland die Angabe „Polen" beifügen

Katzenschritt — der neueste Tanz . Die Tage
des Foxtrott und des Jazz sind gezählt, wenn wir bä
Vorhersage der amerikanischen Tanzmeister glauben wol-
len, die auf ihrer letzten Versammlung in Neuyork einen
neuen Tanz, den „Katzenschriit" unter allgemeinem Jubel
aus der Taufe holen. Der „Catstep"  wird zu einer
kräftigen Polonaisen-Musik in würdiger und langsamer
Form geianzt und soll in moralischer wie in künstlerischer
Hinsicht völlig einwandfrei sein. Man prophezeit ihm da¬
her den vollständigen Sieg über alle Nebenbnhler in der
nächsten Saison.

Beschlagnahmte Funkenanlage . Obwohl schon
wiederholt auf die Bestimmungen des TelegraphengesctzeS
vom 6. April 1892 hingewiesen worden ist, wonach die
unbefugte Errichtung von Funkenanlagen unter empfind¬
liche Strafen gestellt wird, wurde neuerdings von der
Berliner Polizei wiederum eine geheime Privat -Funken-
anlage im Zentrum Berlins entdeckt und beschlagnahmt.
Die Anzeige ist von dem Polizei-Präsidenten an die Staats¬
anwaltschaft zur Strafverfolgung weitergegeben worden.
Es nluß immer wieder davor gewarnt werden, Funken- ,
anlagen, auch wenn es sich nur um Empfangsanlagen Han- ''
fcelt, ohne Genehmigung des Reiches »u errichten und zu
betreibê ..

Kaum glaublich . In der „Allg. FleischttfeitMg"
in Berlin ist zu lesen: Verdorbene BuNer, verdorben
durch übermäßig lange Lagerung, auch wohl in ungeeig¬
neten Räumlichkeiten, wird zur Zeit in großen Mengen
— es wurden 3000 Faß genannt — aus dem Berliner
Schlachthose teils eingeschmolzen, teils für technische Zweck«
verarSeitet. Der eingeschmolzene Teil der Butter wird in
Fässern «ingeschlagen, um zu Margarine verarbeitet zu
werden. Es klingt wie Ironie , daß in dieser Zeit But¬
ter ru Kunstbutter verarbeitet wird.

— Unbestellbare Postsendungen .. Nach den Fest¬
stellungen der Postverwaltung ist die Zahl der unbestell¬
baren Postsendungen in den letzten Jahren unverhältnis¬
mäßig gestiegen. Dies ist in erster Linie darauf zurück¬
zuführen, daß die Absender sehr häufig den Empfänger
in der Aufschrift ungenügend bezeichnen, insbesondere un¬
terlassen, dessen Wohnung nach Straße und Hausnummer
genau anzugeben. Bei Sendungen an Geschästssirmen ist
die Aufschrift sehr oft deshalb unvollständig, weil die von
der Firma abgesandten Mitteilungen, Briefumschläge rc.
nicht alle nötigen Angaben über die Anschrist der Firma
(namentlich nicht Bestellungspostanstalt, Straße, Hausnum-
,mer) enthalten. Die Rückgabe unbestellbarer Sendungen
an den Absender ist in vielen Fällen nicht ohne weite¬
res möglich, weil er seine eigene Anschrift auf der Sen¬
dung nicht vermerkt hat. Derartige Briese müssen von
einem besonders hierfür eingesetzten Ausschuß geöffnet
und zur Ermittelung des Absenders bis aus Einzelheiten
durchgesehen werden. Der Post erwächst dadurch viel Ar¬
beit und Aufwand. Der Absender hat in vielen Fällen
den Nachteil, daß die Sendung ihre Besttmmung mcht
erreicht und ihren Zweck verfehlt, er selbst verspätet oder
gar nicht Kenntnis davon erhält und die Gebühren nutz¬
los ausgcgeben hat. Es liegt gleichermaßen im Nutzen
der Post wie des Publikums, daß die Absender aus al¬
len Postsendungen, insbesondere aber auf den Briessen-
dungen und Postkarten die Wohnung des Empfängers,
(Straße, Hausnummer, Stockwerk), stets richtig und voll¬
ständig bezeichnen sowie in jedem Falle den Absender ver¬
merken.

— Beschleunigte Ersatzleistung . lieber eine Ver¬
zögerung der Ersatzleistung der Post wird vielfach Klage
geführt, obgleich das Reichspostministerium die Postan¬
stalten wiederholt auf die Notwendigkeit einer schnellen Er¬
ledigung hingewicsen hatte. Meist lag eine verspätete Fehl¬
meldung der Pakete, eine Verschleppung oder ein Verlust
des Schriftwechsels vor. Häufig werden auch Nachforschun¬
gen nach einem ersatzpflichtigen Teil eingclcitet, ohne daß
der Ersatzberechtigtevorher befriedigt worden ist. Die Be¬
fugnis der Postämter zur Erledigung solcher Anträge soll
deshalb erweitert werden. Im Jnlandsverkehr wird de¬
ren Befugnis zur selbständigen Erledigung der Ersatzstelle
vom 1. Oktaler an von 100 auf 300 Mark erweitert,
^ies gilt r"~ Cmschrcibpakete und Pakete mit Wert-
Angabe. ' rsatzbctraa 300 Mark nicht übcrstciat.

Gemeinnützige Möbelversorgung . Im Jahre
1918 ist zur Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung,
Kriegsteilnehmer, insbesondere Kriegsgetraute mit guten bil¬
ligen Möbeln für den Regierungsbezirk Wiesbaden die Ge-
meinnützige Rassauische Möbelvertriebsgesellschaftm. b. H.,
Wiesbaden, Mühlgasse7, unter Beteiligung von 13 Gemem-
den, darunter auch die Städte Frankfurt und Wiesbaden,
8 Landkreisen und der Handwerkskammer Wiesbaden ge¬
gründet worden. Die Gesellschaft bezweckt in größerem
Maßstabe gute und preiswerte Möbel Herstellen zu lassen und
sie unter günstigen Zahlungsbedingungen an die Minderbe¬
mittelten und Mittelstandskreise abzugeben. Besonderer Wert
wird aus gediegene Küchen, Wohn- und Schlafzimmer gelegt.
Die Preise sind so niedrig gestellt wie es die jetzigen Ma¬
terialkosten und Löhne gestatten, ein Gewinn wird nicht er¬
zielt. Um der minderbemittelten Bevölkerung die Anschaff,
ung von Möbeln zu ermöglichen, werden Zahlungscrleich-
terungen gewährt und zwar in der Weise, daß bei einer An¬
zahlung der verbleibende Rest ohne Preiserhöhung innerhalb
drei Jahren in Ratenzahlungen getilgt werden kann. Teil¬
ausstellungen befinden sich in : Langenschwalbach bei Herrn
Schreinermeister Christian Herbig, Eltville bei Herrn Max
Reumann, Manufakturwarengeschäft, gegenüber dem (Rat¬
haus, Rüdesheim bei Herrn Sattlermeister Wilhelm Thomas-
Obergasse, Oberlahnstein, bei Herrn Christian Gottwald, Mö¬
belmagazin, Nassau,  bei Herrn Tapezierer Karl Petzoldt,
Sossenheim bei Höchst am Main, bei Schreinermeister Johann
Fay. _
Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank

^ I n Geld Brief

4 Nass . Landesbank 99,50 99,50
3% dto. 94,- -

3i 1, dto. 89,- 89,- -
3 dto. 85,- -
4 Frankf . Hyp .-Bank 101,25 101,25

3i/, dto. 90,~ 90,-
4 Frankf . Hyp .-Creditvcrein 98,10 98,10

3i/s d(,o. 86,50 —,-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 69,25 69,25

3i/, dto. 58,50
3 dto. 61,- 61,-

Devisen
Frankreich 347 348
Holland 1593 . 1596
Schweiz 823 825
Schweden loni 1003

Am Freitag , den 10. Septbr . 1S20, vorm . 8V2 Uhr:
Zwetschemnarkt in Nassaua.d.Lahu.

Anfuhr auf dem Platz am Rathause. 3)™ Verkauf
kann auch gestellt werden: anderes Obst, Kartoffeln und
Gemüse. Marktstandgeld wird nicht erhoben.

Nassau, den 28. August 1920.Hör Maaiitrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

ZAHN -PRAXIS
Charlotte Kvritz NASSAU Eroserstrasse 1 =

Sprechstunden : täglich 9 —12 u. 3—6 Phr
Sonntags 9 - 12 Uhr

■a

Für die zahlreichen Glückwünsche und Ge.
schenke anläßlich unserer Hochzeit sagen herz,
lichen Dank

franr Krämer und Trau
Lina, geb. Becker

Nassau, 6. Sept. 1920

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil-

nähme bei der Beerdigung unserer nun in Gott
ruhenden teuren Entschlafenen, für die Kranzspen¬
den, sowie für die liebevolle Pflege der Schwestern
des Baterl. Frauenvereins und Herrn Pfarrer
Lic. Fresenius für seine Trostworte am Grabe,
allen herzlichen Dank.

Sie trauernden ßinterbliebenen?
Familien Notz u. Spriestersbach.

Nassau, den 5. Sept. 1920.

Freiwillige Versteigerung.
Zwecks Erbteilung werden am Freitag , den io.

September 1920, nachmittags 1 Uhr, in Weinähr aus
dem Bürgermeisteramt

eine große Anzahl Möbel , wie Bet«
ten , Tische, Stühle u. a. Hausrat »so¬
wie landwirtschaftliche Geräte

öffentlich meistbietend versteigert.
Näheres bei Bügermeister Ludwig in Weinähr.

Billige Schuhe!

im

- ea. 600 Paar -
Berkauf uur3 Tage, am Samstag, 11
Moutag, 13. u. Dienstag, 14. Sept. i
GeMstslokal der Konfm-Vereilis st
MeSblldkNU.llMgkg.(HausI .WKuh«)

Paar
Kindereinsatzstiefel , Gr. 23- 24

25 — 26
„ 27 - 28

Burschenarbeitsschuhe , Gr. 36—42
36 —41

Kinderstiefel , schwarz, Gr. 27—30
31 — 35

Damenhalbschuhe , gelb, Gr. 36—42
Damenstiefel , hochelegant, „ 36—42

„ 36 — 42
Damenspangenschuhe , „ 36—42
Herrenstiefel , pr. Qual., in. u. ohne Lack¬

kappen, Gr . 40 — 45 168,-
„ 40 —45 146,-

Burschenstiefel , gelb, „ 36- 39 125, -
Nur prima Qualitäten.

tJi
35-
40,-
47.50
83-
94,-
95.50

105,-
104,-
137,-
129-
92.50

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, Mühigasse?

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf - und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a. d. L. bei:
Tapeziermeister Carl petzoldt

Kolismvemils.Wiesbadenl .m£
e. G. m. b. H. Wiest

Büro : Hellmundstr. 45 - Telefon: 489 u. 490
Wie unseren'.Mitgliedern bekannt sein dürfte, v-

9. Mai ds. Is . stattgefundene Generalversammlung emi
mig beschlossen, den Geschäftsanteil pro Mitglied

von SV Mk. auf 1VV Mk.
zu erhöhen. Wir bitten unsere Mitglieder soweit es
geschehen die Einzahlung sofort zu erledigen,^
restlos in den Benutz der Rückvergütung ge

Der Geschäftsanteil wird mit 4% verzinst, die
jährlich ausbezahlt. Durch schnelle Einzahlung wird
gene Betriebskapital gestärkt. Je größer das . rret  j.
triebskapital einer Berbraucherorganisation ist, desto ^
billiger können die Lebensmittel und Bedarfsartikel
Mitglieder abgegeben werden. J

Die Einzahlung kann in sämtlichen Läden,
dem Büro erfolgen. Der Dorstar^

Hleischversorgungsbezirk vergn.
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woch
Freitag , von 9 Uhr vormittags ab.

Bergn .-Scheuern , 8. September̂192GDer Bürgerm
Ra«
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